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Nettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monallich, bei den Agenturen am Orte 

2,45 Zip., mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 

bei direlter Beſtellung bei der Bolt und den Briefträgern 2,74 Zip,, vierteljährlich 8,22 31p., für die Fr. St. Danzig 

2,75 Dzg. Sulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip, nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 

nach Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schitking, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 

Bei höherer Gewalt. Sireit, Aussperrung, Betriebsſtörung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezeugspreiſes. 
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Millimeterzeile 
30 Groſchen. 


Bankkonten: Komunalny Bank Pow. w Grudziadzu — Centralna Kasa Rzemiesinicza na 
Pomorzu w Toruniu, oddzial w Grudzigdzu, und DanzigggPrivat-Aktienbank, Grudziadz und Danzig. 
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ch, den 50. 


Grudzigdz (Graudenz), Mittwo 


in polniſchen Zloty oder deren Valutawert. — Für die Aufnahme von Anzei 
und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Rechnungen ſind ſofort zahlbar. Gerichts: 2 Erfülung 


November 1927. 
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Poſtſparkaſſe: P. K. 0. Nr. 205169 in Poznan. 


Die Beſatzungsverminderung durchgeführt 


Koblenz, 28. Nov. Wie an zuſtändiger Stelle verlautet, reich, England und Belgien zurückgekehrt ſind, ihre Wohnun⸗ 
iſt nunmehr der Abtransport der Beſatzungstruppen in der zus gen im beſetzten Gebiet noch einen Monat benutzen, To daß 
gejagten Höhe durchgeführt worden. Es find überall noch dieſe Wohnungen erſt fpäter für den Wohnungsmarkt frei wer⸗ 
Heine Abwicklungskommandos zur Feſtſetzung der Beſatzungs⸗ den. Die Regierungspräſidenten haben den Auftrag, bis zum 
ſchäden zurückgelaſſen. Nach den beſtehenden Abmachungen 1. Dezember zu berichten, welche Wohnungen nach Abzug der 
dürfen die Angehörigen der Offiziere, die bereits nach Frank⸗ Truppen frei geworden find. 


Eine Erklärung des belgiſchen Außenminiſters 


Brüſſel. 28. Nov. Der neue belgiſche Außenminiſter Hy⸗ licher Freund des Völkerbundes. deſſen Ziele und deſſen Werk 
mans ift von einem Mitarbeiter des „Petit Pariſien“ inter⸗ ich aus langer Mitarbeit kenne Leider erfährt das Publikum 
viewt worden. Ueber die Außenpolitik Belgiens erklärt Hy⸗ nur die großen redneriſchen Kundgebungen auf den Tagungen 
mans: „Die freundſchaftlichen Beziehungen zu unſeren alten in Genf; über die ſtille Arbeit in den Kommiſſionen iſt es we⸗ 
Verbündeten müſſen weiter beſtehen Ich wünſche aufrichtig, niger unterrichtet. Der Völkerbund iſt aber in mancher Be⸗ 
daß die Verhandlungen mit Frankreich über einen Handels⸗ ziehung bereits eine Art internationalen Gewiſſens geworden. 
vertrag zum Ziele führen Ein Mißlingen würde für die Seine Autorität kann nur dann wachſen, wenn auch in jedem 
Wirtſchaft und die Politik bedauerlich fein, Ich bin ein ehr einzelnen Volk eine friedliche Entwicklung ſich vollzieht. 


Anſchiag auf Bürgermeiſter Seitz 


Wien, 28 Nov. In Wien wurde auf den Bürgermeiſter ſprang auf einen fahrenden Straßenbahnwagen. Er eilte 
Karl Seitz ein Attentat verübt, das glücklicherweiſe ohne Fol⸗ durch den Wagen auf die vordere Plattſorm. Inzwiſchen hatte 
gen blieb. Bürgermeiſter Seitz hatte der Eröffnung einer unter den ihn Berjolgenden ein Turner den Wagen erreicht, 
Winterſporthalle im ehemaligen Nordweſtbahnhofgebäude bei war aufgeſprungen und konnte mit vorgehaltenem Revolver 
gewohnt. Als der Bürgermeiſter gegen 6 Uhr abends das Ges den Flüchtigen Heller. Es handelt ſich um den 1904 in Te⸗ 
bäude verließ und fein Auto beſtieg, gab ein junger Burfche mesvar geborenen arbeitsloſen Elektrotechniker Richard Stre⸗ 
drei Revolverſchüſſe auf ihn ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. binger. Ueber die Motive ſeiner Tat iſt vorläufig noch nichts 
Der Chauffeur des Bürgermeiſters ſuhr mit dem Auto in ra⸗ genaues bekannt. a: 
ſcher Fahrt davon. Der Burſche kletterte über eine Plante und 


schließung der ungariſchen Hochſchulen? 


Budapeſt, 28. Nov. Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter Graf Wiederherſtellung der Ordnung zu unterſtützen. „Sollte dieſe 
Klebelsberg hat ſich nunmehr zu der „energiſchen Maßnahme“ Aufforderung“, fo heißt es weiter, „nicht den gewünſchten Er⸗ 
die er in ſeiner jüngſten Parlaments rede über die Studenten⸗ ſolg haben, und ſollten bis zum Wochenende neue Ordnungs⸗ 
krawalle angetündigt hat, aufgerafft, denn an ſämtlioen Hoch⸗ ſtörungen vorkommen, dann wird der Minifter in der nächſten 
ſchulen in Budapeſt und in der Provinz wurde Freitag vor⸗ die Hochſchulen ſperren und ſo lange deſchloſſen halten, bis die 
mittag bei Beginn der Vorleſungen eine Kundgebung des Mi⸗ Haltung der Studentenſchaft einen ungeſtörten Bezlauf der 
niters bekannt gemacht, worin die Studentenſchaft aufs nach⸗ Vorleſungen garantiert.“ Eine Wirkung der Kundgebung war 
drücklichſte aufgefordert wird, die Ruhe und Ordnung inner⸗ noch nicht recht zu bemerken denn an der juriſtiſchen Fakultät 
Halb des Hochſchulbetriebs nicht weiter zu ſtören. Die Kund⸗ in Budapeſi wurden zwei jüdiſche Studenten, die ſich nicht ein⸗ 
gebung wendet ſich an die „ernſte, lernbegierige Mehrheit der mal im Hörfaal, ſondern nur in den Korridoren aufhielten, 
Seudentenſchaſt“ und fordert fir auf, die Hochſchulbehörde bei von ihren chriſtlichen Kommilitonen attackiert. N 


Primo will nur ein Frauenparlament? Siang wie die Shanſiarmee gegen den Gouverneur Yen-Chi- 
Madrid, 28. Nov. Die Freitag⸗Plenarſitzung der National: er % 8 3 
verammlung brachte einige Erregung. Ein Interpellaut machte men AN.eiminteit der Sen enten i e 85 
der Regierung die Abſchafſung 5 Schule 5 Ausbildung tn der Südkuomintang iſt ein Entſatz von dort 
von Gefäugnisbeamten zum Vorwurf. Jetzt würden nur Un⸗ e eee 
teroffiziere Geſangenenwärter, mas bedenklich ſei. Im Laufe 
ſeiner Ausführungen ſagte der Reduer, er ſei nicht ſelbſt Soldat 
geweſen und lenne die Kaſernen nicht Darauf erwiderte Primo 
de Rivera: „Man merkt daß der Redner dieſe Schule des 
Taktes () nicht durchgemacht hat.“ Bei anderer Gelegenheit 
erklärte Primo de Nivera, er bedauere, daß er die Verſamm⸗ 
lung nicht aus 360 Frauen gebildet habe. 


Gegen die neuen Einwanderungs- 
q otea 

Waſhington, 28. Nov. 

Shipſtead (Minneſolta) alsbald nach Eröffnung der neuen 

Seſſion des Kongreſſes in der erſten Dezemberwoche einen An⸗ 

i N > trag im Senat einbringen, durch den die Zurückziebhung der 

FJortſchritte der chineſiſchen Nordarmee geplanten neuen Einwanderungsquoten und die Beibehaltung 
London, 28. Nov. Beide Flügel der Nordarmee verzeich⸗ der bisherigen Quoten geſordert wird. 

nen Fortſchritte, ſowohl die Honanarmee gegen Feng⸗Yu⸗ 


urch Polen, ſich verſöhnlicher über die Möglichkeiten einer 


Für eine Hiaunch⸗volniſche Verſtändigung 


olniſch⸗litauiſchen Verſtändigung geäußert. 
Verſuch gemacht haben, ſeine Landsleute davon zu überzeugen, 
daß eine weitere Aufrechterhaltung unnormaler Beziehungen 
zu Polen, beſonders auf wirtſchaftlichem Gebiete, ein Unding 
ſei und daß die politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen eines 
unendlichen Kampfzuſtandes vor allen Dingen für den litaui⸗ 
ſchen Teil von unangenehmſten Konſequenzen ſein müßten. 
In ſeinen letzten Erklärungen an die Rigaer „Jaunakas Si⸗ 
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In Rigaer politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen hat ein 
Artitel in der „Jaunakas S “ über die Möglichkeiten einer 
polniſch⸗litauiſchen Verſtändig großes Auſſehen hervorge⸗ 
1. Der Artilel in einem der angeſehenſten lettländiſchen 
Tagesblätter iſt von dem Kownoer Korreſpondenten dieſer 
Zeitung geſchrieben. Es handelt ch um eine Unterredung 
dieſes Korreſpondenſen mit dem bekannten litauiſchen Gelehr⸗ 
ten Profeſſor Herbaczewski aus Kowno. Herbaczewski oder 
Herbaczewiezius hat jehrelang zu den am meiſten ſanatiſchen 
Gegnern einer Verſöhnung Litauens mit Polen gehört 

Die Erklärungen, die er in der Unterredung mit dem 
Komnoer Korreſpondenten der „Jaunakas Sinas“ abgegeben 


zung 


für beide Teile eine unbedingte Notwendigkeit ſei. 


hat. zeugen indeſſen von einem grundlegenden Wandel in den ſeine Eindrücke von dieſer Veranſtaltung befragt (Profeſſor 
Herbgezewski war ſelber nicht auf dem Emigrantenkongreß in 
Riga), erflärt der litauiſche Gelehrte dem Vertreter der „Jau⸗ 


Auſehauungen des litauiſchen Gelehrten. 
feſſor Herbaczewski ſchon unlängſt, nach 


Freilich hat Pro⸗ 
feiner Studienreise 


| 
| 


Wie wir erfahren, wird Senator 


Er ſoll auch den 


nas“ geht der Proſeſſor Herbgezewski um noch einen Schritt Truppen zu en blößen. 
weiter, indem er die Ueberzeugung ausdrückt, daß eine Bes | Diplomoten 
endigung des Kriegs zuſtandes zwiſchen Polen und Litauen 


PERLOF 


- __ Kraeffig,aromatfısch gehalfvoll | 
SrammmAUs ın MOSKAU seır 1787. 


nakas Sinas“, daß nach feiner Anſicht auf dem Rigaer Kon⸗ 
greß der litauiſchen Emigranten zwei Grundgedanken dominie⸗ 


rend geweſen zu jein ſcheinen und zwar: 


1. Wenn ſchon einmal die Verfaſſung des Landes gewalt⸗ 
ſam geändert worden iſt, ſo hat logiſcherweiſe jede Partei die 
über die nötigen Kräfte verfügt, ebenfalls das Recht, das ſelbe 
zu erreichen. 

2. Scheint ihm der Kongreß zu beweisen, daß Litauen 
müde iſt, in unnormalen Beziehungen zu Polen zu ſtehen. 

Dieſe beiden Folgerungen, welche Herbeczewski aus dem 
Rigaer Kongreß zieht, ſind ſehr bezeichnend. Der litauiſche 
Gelehrte hat den Mut, ſeinem eigenen Volke die Wahrheit zu 
ſagen. Vor allen Dingen aber muß der Mut der Regierung 
Woldemaras gegenüber dem betagten Gelehrten hoch angerech⸗ 
net werden. Als logiſcher Denker glaubt Profeſſor „cba 
czetoski keiner Partei des Landes das Recht abſprechen zu 
können und zu dürfen, die Verfaſſung des Landes gewaltſam 
zu ändern, d. h. ins Litauiſche überſetzt, was die Woldemaras⸗ 
partei und die Tautininkai beim letzten Putſch organiſiert har 
ben, das könnten auch die litauiſchen Sozialdemokraten oder 
Polksſozialiſten nachmachen. Wenn der litauiſche Emigrau⸗ 
tenkongreß in Riga ſomit den Beſchluß gefaßt hat, die Zu⸗ 
ſtände in Kowno gewaltſam zu ändern und de Regierung 
Woldemaras zu ſtürzen, ſo iſt nach Anſicht des Profeſſors Her 
baezewski dieſes Beſtreben genau o berechtigt, wie damals 
die gewaltſame Verfaſſungsänderung durch Woldemaras und 
ſeine Anhänger. Natürlich muß die Partei die ein ſolches 
Unternehmen organiſiert. über die nötigen Kräfte dazu ver⸗ 
fügen. Profeſſor Herbaczewski ſieht alſo nichts beſonders Ver⸗ 
urteilenswürdiges an den Aeußerungen der litauiſchen Emi⸗ 
granten der Linksparteien in’ Riga 


Noch intereſſanter vom außenpolitiſchen Geſichtspunkt It 


die zweite Schlußfolgerung, die der litauiſche Gelehrte aus den 
Verhandlungen des Rigaer Emigrantenkongreſſes zieht. Der 


Kongreß hat in ihm die Ueberzeugung wachgerufen, daß Li⸗ 
tauen müde iſt, in unnormalen Beziehungen zu Polen zu ſte 
hen. Dieſe Acußerung wird noch in der Unterredung mit dem 
Vertreter der „Jaunakas Sinas“ weiter ausgeführt und tiefer 
begründet. Profeſſor Herbaczewski erklärt in dem Rigoer 
Blatt, Polen ſei über die Wünſche des litauiſchen Volkes ganz 
genau orientiert und die Erklärung der Kownoer Regierung. 
daß das Volk eine Annäherung an Polen nicht wünſcht. ent⸗ 
ſprächen abſolut nicht den Tatſachen Proſeſſor Herbaczewskf 
betont, daß ſeine Eindrücke aus jrüneren Unterredungen mit 
führenden polniſchen Perſönlichteiten ihn zu der Ueber zeugung 
gebracht haben, daß gerade jetzt der günſtige Augenblick fr 
eine Beilegung des Wilnoſtreiks und der bolniſch⸗litauiſchen 
Differenzen ſei. Profſeſſor Herbaczewsti meint daß eine er 
legung der polniich-Tiianiichen Streitfragen ſogar den Abſchluß 
eines litauiſch⸗polniſchen Freundſchaftspaktes nach ſich ‚sieben 
würde. Die Großmächte ſeien für eine endgültige Beilegung 
auch dieſer langwierigen Differenzen und für die Befriedi⸗ 


gung an der litauiſch⸗polniſchen Grenze. Die europe. 
Großmächte wünſchten, daß einer der Unruheherde in = 
europa endlich aufhöre zu exiſt Auch in Genfer u d 
| auernd mit litauiſchen 


Lölkerbundskreiſen will man nich! ' 
Fe belästigt werden. Die allgemeine politiſche Lage babe 
übrigens Polen eine ſtarke Poſition geſichert. Es ſei er 
ausgeſchloſſen, daß Polen den Beſchluß faſſen könnte. den 8 ons 
flitt günstig für fih zu entſcheiden. ſolange es eine ſo eg 
Stellung einnimmt. Profeſſor Herbaczewski 9 S 
vollkommen lächerlich ſei, darauf zu rechnen. daß ne 
mals auf das Wilnogebiet verzichtet. Das jei eee . 
geſchloſſen Wilno ſei für Polen ein viel zu wichtiger De: 
giſcher Punkt, als daß es ſich erlauben könnte. es von Ben 
E ö Sollte Polen nicht mit den Kommoen 
vernünftige und ſachliche Regelung erreichen 
er Normaliſterung durch die Zuſammen 
Teilen des litauiſchen Volles konnen. 


eine 
ſſo würde es zu dies 
arbeit mit anderen 


Ueber den Mtauiſchen Emigrantenkongreß in Riga und 


Politiſche Nachrichten 


Minderheitenblock in Polen. 

Wie die „Dans. Ztg.“ erfährt, kann die Gründung eines 
großen Minderheitenblods für die polniſchen Wahlen jetzt als 
geſichert gelten. Die Abſicht der polniſchen Sozlaliſten, in den 
Grenzgebieten mit den anderen polniſchen Parteien zuſammen 
einen polniſchen Block zu bilden, bat die Anhänger des ſozia⸗ 
liſtiſchen Minderheitenblocks veranlaßt, ſich für den Anſchluß 
an den allgemeinen Minderheitenblock zu erklären und auf die 
Schaffung eines ſozialiſtiſchen Blocks der Miaderheiten zu ver⸗ 
zichten. 

Eine Eutſcheidung des Hohen Kommiſſars. 

Danzig hatte am 4. Mai d. J. darum erſucht, daß die 

Verpflichtung Polens zur Zahlung von Deichbeiträgen für Ge⸗ 


ri 
lände, das der polniſchen Regierung gehört und im Bereiche 
jenes Geländes liegt, das deichbeitragspflichtig iſt, anerkannt 
werde. Polen hatte ſich geweigert, dieſe Deichbeiträge zu zah⸗ 
len, und unterm 22. Juni d. J. den Hohen Komiſſar um Ent⸗ 
ſcheidung gebeten dahin, daß der polniſche Fiskus weder für 
die verfloſſenen, noch für die kommenden Jahre Deichbeiträge 
für dieſes Gelände zu zahlen habe Der Hohe Kommiſſar hat 
nun die Rechtsgrundlage unterſucht und iſt zu dem Schluß 
bekommen, daß auf Grund der geltenden Verträge die Ver⸗ 
pflichtung Polens zur Zahlung von Deichbeiträgen ausgeſpro⸗ 
chen werden müſſe. 


Note Rußlands an Litauen. 


Im Zujammenhang mit der Note des Sowjetgeſandten 
in Warszawa, Bogomoloff, die an den Außenminiſter Zaleski 
gerichtet iſt, wird der Telegraphenagentur der Sowjetunion 
aus maßgebender Quelle mitgeteilt, daß noch vor Ueberrei⸗ 
chung dieſer Note in Warszawa die Sowje regierung bei der 
Regierung Litauens Vorſtellungen erhoben hat, in der ſie die 
Notwendigkeit betonte, alle Schritte zu vermeiden, die eine 
Verſchärfung des den Frieden Oſteuropas bedrohenden pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konfliktes herbeiführen könnten. 


Der zweite Tiranavertrag. 


Das „Echo de Paris“ ſchreibt über den zweden Tirana⸗ 
vertrag u. a.: „Es gibt im neuen Vertrag gefährliche Symp⸗ 
tome, und zwar aus folgenden Gründen: 1. Der Abſchluß des 
Vertrages beweiſt, daß in Rom eine lebhafte Verſtimmung 
herrſcht. Die Regierung glaubt ſich in ihrem Preſtige verletzt, 

1d beeilt ſich, raſch für eine Revanche zu ſorgen. In dieſer 

geijtinen Erregung iſt vieles zu fürchten. 2. Der zweite Ver⸗ 
trag von Tirana macht eine italteniſch⸗ſüdſlawiſche Verſtändi⸗ 
gung über den erſten Tirana⸗Vertrag ſehr ſchwer, wenn nicht 
öglich. 3 Wenn die Regierung in Belgrad jetzt den 
lkerbundsrat anruft und ihn darum erſucht, Die beiden Ver⸗ 
träge zu prüſen, dann haben wir eine internationale Kriſe.“ 


Unpolitiſche Nachrichten 


Einſpruch gegen eine einſtweilige Verfügung Exkaiſer 
Wilhelms. 5 

Gegen die von der Vermögensverwaltung des früheren 
preußiſchen Königshauſes erwirkte einſtweilige Verfügung, die 
es der Direktion der Berliner Piſcator⸗Bühne unierfagt, Wil⸗ 
helm II. in der Aufführung von „Rasputin“ auftreten zu laſſen, 
ift von Piſcator Einſpruch erhoben worden. Bis zur Entſcher⸗ 
dung über dieſen Einſpruch wird die Figur Wilhelms II aus 
der Aufführung geſtrichen, während die beiden anderen, ge⸗ 
meinjam mit ihm auftretenden Monarchen, Zar Nikolaus und 
Kaiſer Franz Joſeph, beibehalten werden. Die einſtweilige 
Verfügung, die am erſten Abend des Verbots auf der Bühne 
an Stelle des Monologs von Wilhelm verleſen wurde, wird 
u. a. folgendermaßen begründet: „Der Antragſteller wird mit 
den beiden genannten Kalſern in Verbindung gebracht. Die 
Worte, die der Autor ſie ſprechen läßt, bewegen ſich in ent⸗ 
ſprechenden Gedankengängen, in denen der frühere Kaiſer Franz 
Jo ſeph als völliger Trottel und der Zar Nikolaus als bigotter 
und charakterloſer Dummkopf hingeſtellt werden, und drängen 
die Auffaſſung auf, daß auch der Antragſteller ebenſo charak⸗ 
terifiert werden ſoll.“ 


Selbſtmord eines Schulrats. 
Der Schulrat Liſſau aus Greifswald, der vom Amte be⸗ 
urlaubt war, verübte am Einfluß des Ryk in den Greifswalder 


Bodden Selbſtmord. Vermutlich find Unterſchlagungen und 
Urkundenfälſchung der Grund. 


Ein gewichtiger Braten aus Oſtpreußen 
Daß ein feiſter Haſe 10—12 Pfund Gewicht hat, gehört 
nicht zu den Seltenheiten. Eine Sellenheit unter ſeinen Art⸗ 
genoſſen dürfte aber Meiſter Lampe ſein, den Beſitzer Lötzke 
auf ſeiner Jagd in Bodſchwinglen, Kreis Goldap, unlängſt 
erlegte. Denn der Haſe wog ſiebzehneinhalb Pfund und war 
zudem kein Methuſalem, fondern ein richtiger heuriger Haſe. 


Weitere Berhaftungen in der ungariſchen Fälſcheraffüre. 


N Freitag wurden in Paris zwei Franzoſen, von denen der 

eine bei der Abſtempelungsſtelle einer großen Bank beſchäftigt 
iſt, und ein Oeſterreicher, der erſt vor kurzem aus Berlin hier 
eintraf, verhaftet. Es handelt ſich bei den Franzoſen um den 
bei der Bank „Credet Lyonnay“ beſchäſtigten Desbruyeres 
und den Bankangeſtellten Marcel Pascal. Der verhaftete 
Oeſterreicher iſt Angeſtellter einer Berliner Bank, heißt Bruno 
Bruck und gilt als Vertrauensmann hoher Bankiers. 


Bergrutſch. 


Aus Lyon wird von einer Sperrung der Bahnſtrecke nach 
Marſeille durch einen großen Bergrutſch berichtet Ein Per⸗ 
ſonenzug konnte noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden. 
Einige Perſonen und der Lokomotivführer wurden leicht ver⸗ 
letzt. Es gelang, den einige Minuten ſpäter erwarteten D⸗Zug 
rechtzeilig aufzuhalten. Um weitere Gefahr zu vermeiden, hat 
man einen Teil des Felſen mit Dynamit geſprengt. 


Einen neuen Weltrekord im Gewichcheben 
flellte der bekannte franzöſiſche Schwerathlet Charles Rigoulot 


leiſtung im linksarmig Reißen der Schwergewichtsklaſſe um 
nahezu 2 Kilogramm auf 98,400 Kilogramm. 


Tolgenſchwerer Einſturz. 


| Aus Las Palmas wird gemeldet, daß in Arinaga auf den 
Kanariſchen Inſeln das Dach eines Lagerhauſes eingeſtürzt 
iſt, während ſich 50 Perſonen in dieſer Halle befanden. Acht 
Perſonen kamen ums Leben, achtzehn wurden ſchwer, die übri⸗ 
gen mehr oder weniger leichtverletzt. 


Wiedoraufgeſtelltes Denkmal. 


Das Denkmal Friedrichs des Großen, das vor dem Kriege 
vor der Kriegsakademie in Wa hington aufgeſtellt war, dann 
aber unter dem Einfluß der Kriegshyſterie im Keller dieſes 
Gebäudes verborgen wurde, iſt geſtern ohne irgendwelches 
Zeremoniell wieder aufgeſtellt worden. 


Die Sprachwiſſenſchaft 


Von Dr. phil. Alfred Pallak, Grudziadz. 

(Fortſ.) (Nachdruck verboten.) 

Mit weitem Blicke zeichnete Auguſt Böck) der klaſſiſchen 
Philologie die Aufgabe vor, „eine ideale Rekonſtruktion des 
antiken Lebens“ zu geben. — Alle Philologie iſt ihm die Er⸗ 
kenn mis des Erkannten, alſo eine Wiedererkenntnis, d. i. ein 
Verſtehen; ein Ertennen iſt aber die ganze geiſtige und ſittliche 
Tätigkeit eines Volkes; nicht bloß in ſeiner Sprache, Literatur 
und Wiſſenſchaft, ſondern auch in ſeinem Leben und jeiner 
Kunſt ift überall ein inneres Weſen, eine Idee, alſo ein Er⸗ 
kennen entwickelt. Die Haffiche Philologie ſoll das Altertum 
als einen vollendeten Organismus, nach ſeinem ganzen nicht⸗ 
phyſiſchen Leben, Werden Wachſen und Vergehen erkennen. 

Sie iſt hiſtoriſch und empiriſch, aber wird geleitet von ei⸗ 
ner allgemeinen Anſchauung, die ſich in jedem Teile bewähren 
muß; dieſe Anſchauung iſt die Seele des Leibes, durchdringt 
den irdiſchen Stoff als die zuſammenhaltende, ordnende Ur⸗ 
ſache, wie die Griechen die Seele mit Recht nannten; durch 
dieſe Beſeelung wird die Wiſſenſchaft eben organiſch. 

Die Philologie iſt nichts anderes als die Darſtellung deſ⸗ 
ſen in der Verwirklichung, in der Geſchichte, was die Ethik im 
allgemeinen als Geſetz des Handelns darſtellt. Die Ethik gibt 
nun auch das Prinzip für die Gliederung der Philologie her, 
die in die vier Gebiete zerfällt: Die Lehre vom Staate, vom 
Familen⸗ und Privatleben, von der Kunſt und äußeren Reli⸗ 
gion und von der Wiſſenſchaft und Religionslehre oder inner⸗ 
lichen Religion als Erkenntnis. 
Nach Humboldt entipringt die Sprache aus einer Tiefe der 


Menſchheit, welche überall verbietet, ſie als ein eigentliches 


Werk und als eine Schöpfung der Völker zu betrachten. Sie 
beſitzt eine ſich uns ſichtbar offenbarende, wenn auch in ihrem 
Weſen unerklärliche Selbſteätigkeit und iſt von dieſer Seite be⸗ 
trachtet kein Erzeugnis der Tätigkeit, ſondern eine unwillkür⸗ 
liche Emanation des Geiſtes, nicht ein Werk der Nationen, 
ſondern eine ihnen durch ihr inneres Geſchick zugefallene 
Gabe. 

Sie bedienen ſich ihrer, ohne zu wiſſen, wie ſie dieſelbe 
gebildet haben; demungeachtet müſſen ſich die Sprachen doch 
immer, mit und an den aufblühenden Völkerſtämmen ent⸗ 
wickelt, aus ihrer Geiſteseigentümlichkeit, die ihnen manche Be⸗ 
ſchränkungen aufgedrückt hat, herausgeſponnen haben. Die 
Sprache iſt ſo gewiß ein organiſches Ganze, als ſich in ihr 
em beſtimmter Volksgeiſt abdrückt; aber fie tritt uns als ein 
Chaos von Wurzeln, Wörtern. Bildungs⸗ und Fügungsweiſen 
entgegen und es okmmt darauf an, die Mittelglieder zwiſchen 
jener Einheit und dieſer Vielheit zu finden. Humboldt be⸗ 


ſchäftigte ſich mit dieſem Problem ſchon zur Zeit ſeiner Korre⸗ 


ſpondenz mit Schiller, an den er ſchreibt: 

„Ich gehe lange darauf aus, um die Kategorien zu finden, 
unter welche man die Eigentümlichleite einer Sprache brin⸗ 
gen könnte, um die Art aufzufinden, einen beſtimmten Cha⸗ 
rakter irgend einer Sprache zu ſchildern, aber noch will es mir 
nicht gelingen und es hat ſicher große Schwierigkeiten.“ 

In dem Hauptwerte hat er den geſuchten Begriff gefun⸗ 
den, der fein anderer als der ariſtoteliſche Formbegriff iſt. 
Die innere Sprachform zum Unterſchiede von der gememhin 
ſo genannten grammatischen Form, iſt ihm das konſtitutive 
Element, welches den Stoff einer Sprache, die einesteils den 
Laut, anderenteils die Geſamtheit der der Sprachbildung vor⸗ 
ausgehendenEindrücke in der, einem beſtimmten Volksgeiſte ent⸗ 
sprechenden Weiſe ausprägt und zwar von der Bewertung der 
Laute und der Bildung der Grundwörter an, bis zur Rede⸗ 
fügung hinauf durchgreiſend und ſich ſelbſt gleichbleibend. — 
Die Verbindung der inneren Form mit der Materie der 
Sprache nennt Humboldt eine Syniheſis, womit er den von 
Kant ſo ſchwer mißhandelten Ausdruck wieder zu Ehren bringt. 
Er vergleicht fie mit der Durchdringung von Form und Stoff, 
die der Künſtler vollzieht: es ermnert die Sprache oft am mei⸗ 
ſten hier. in dem tiefſten und unerklärbarſten Teile ihres Ver⸗ 
fahrens an die Kunſt; auch der Bildner und Maler vermählt 
die Idee mit dem Stoff. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Braudenz), 29. November 1927. 
— Waſſerſtand der Weichſel vom 28. November 


Kraköw. . — 187 (1,65) | Grudziadz + 0,17 (0,14 
Zawichoſt . + 206 (2,21) | Kurzebrack + 055 057 
Warszawa. + 251 (2,56) Montau . — 0.13 (010 
Plock. . + 1.81 (1,55) | Biedl . — 0,32 (0,27) 
TZoruh „© . 241 (2,26) Tezew . — 0,74 (0,8%) 
Fordon. . + 0,19 (0,10) | Einlage. + 1,98 (2 00) 


Chelmno . -+ 0,09 (0,03) Schiewenhorſt 220 (2,20, 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Waſſerſtand vom Tage vorher an). 
Apotheken⸗Nachtdienſt. 
Vom 26. November bis 2. Dezember Aptela pod Orlem 


auf. Er derbefferte feine erſt kürzlich aufgeſtellte Wellhöchſt⸗(Adler⸗Apothele). 


— Das ſtädtiſche Muſenm, Lipowa (bingen 28, HR 
Mittwochs und Sonnabends von 12—2, ſowie an Sonn. und 


Feiertagen von 11—2 Uhr geöffnet. 


— Die Beratungsftelle für Lungentranke, ul. Budricio ecza 
(Amtsſtraße) Nr. 27, iſt jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend von 2—3 Ubr nachmittags geöffnet. 

Beſtrahlungen mit der Quarzlampe finden Dienstags von 
8—5 Uhr nachmittags, ſowie Donnerstags und Sonnabends 
von 1—2 Uhr nachmittags ſtatt. 


— Die Beratungsftelle für Augenkranke, Budkiewicza 27 iſt jes 
den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. Die Be⸗ 
ratung iſt unentgeltlich. 

— Die Fürſorgeſtation für Mutter und Kind, Budkie⸗ 
- (Amtsſtr.) 26, erteilt Müttern und ſchwangeren Frauen 


unentgeltlich Rat und Anweiſungen. Die Stationspflegerin 
gibt täglich von 3—5 Uhr Auskünfte, der Arzt hat Montags 
und Freitags von 2—4 Uhr, für ſchwangere Frauen Mitt⸗ 
wochs von 2—4 Uhr Sprechſtunden. 


— Teatr Miejski (Stadttheater). Heute, Dienstag: No⸗ 
vemberaufſtands⸗Akademie „Warszawianla", — Mittwoch: 
Keine Vorſtellung. — Donnerstag: „Eine Fuhre Stroh“. — 
Freitag: Keine Vorſtellung — Sonnabend nachmitlag: „Der 
liebe Auguſtin“; abends 730 Uhr: „Die Glocken von Corne⸗ 
ville“, komiſche Oper. (Bydgoszezer Operettenenſemble). 


— Kino Orzel. Der Ufa⸗Millionen⸗Film „Metropolis“ 
von Fritz Lang. 

„Metropolis“, eine Phantaſie mit epiſchem Pathos, eine 
Symphonie von Maſchinengetöſe, poetiſierend die Wunder der 
Technik. Die Poeſie der Materie fasziniert und betäubt mit 
ihrer Vielgeſtalligteit und dynamiſchen Form. 

Im „Metropolis“ fmdet man keine Literatur, keine Ero⸗ 
tik, keine Sentimentalität, nur eine trockene Beſchreibung des 
Wirkens des Sohnes des Fabrikbeſitzers Frederſen — des 
Gehuns von „Metropolis“ —, der das Proletariat — liebt 
und ein „Bindeglied“ zwiſchen dem Gehirn und den Händen 
(Arbeitern) iſt. 

Die Spannung verdanten wir nämlich nicht der Fabel, 
ſondern der Größe und dem Schwunge der Zukunftsſtadt, voll 
toſendem Arbeits rhythmus und betäubendem Lärm der ober⸗ 
und unterirdiſchen Maſchinen. Jeder, der die Vorzüge des 
Kinos zu würdigen weiß, wird von der Schönheit der ſpezifi⸗ 
| ſchen Kinobilder berrofſen fein, wie z. B. von dem rhythmischen 
Gang der Arbeiter von der Arbeit und zum Arbeitsbeginn, 
1 


der Schrecken einflößenden Viſion des Molochs, der anſtren⸗ 
genden Jagd in den Katakomben zwiſchen Rotwang und Ma⸗ 
ria uſw. Aber wozu dieſe Aufzählungen — mit Worten kann 
man nicht entfernt den gewaltigen Eindruck des Films wie⸗ 
dergeben. Man muß ihn geſehen haben! 


— Kino Apollo. 
aus den polniſchen Freiheitskämpfen. 
mond. 

I * 


„Der Schachſpieler“, packendes Drama 
Regie: Bernard Rey⸗ 


— Der Herr Woiwode in Grudziadz. Gestern weilte 
[Herr Woiwode Mlodzianowsti in Grudziadz und ſtattete dem 
[Präſes der Izba Skarbowa, Herrn Brzecki, und dem Präſes 
des Bezirlsſandamts, Herrn Dyiker. Reviſion ab Der Herr 
Woiwode, der um 1 Uhr mittags einge roffen war, kehrte, nach⸗ 
dem er die erwähnten Beſuche gemacht und kurze Zeit auch in 
der Wohnung des Herrn Stadtpräſidenten geweilt hatte, be⸗ 
reits um 6 Uhr abends nach Torun zurück 


— In Sachen der Pachtung der Cza neck.⸗Kaſerne er⸗ 
hielt der Magiſtrat dieſer Tage die letzte Entſchetdung des 
Miniſteriums. Dieſes hat die Verpachtung von zwei Gebau⸗ 
den zu Wohnungszwecken genehmigt. Inſolgedeſſen haben 
mit dem heutigen Tage die Arbeiten zur Heiſtellung der 69 
neuen Wohnungen begonnen. Für eine Wohnung wird 15— 
20 Zl. Monatsmiete erhoben werden. Die Verpachtung if 
auf 10 Jahre erjolgt bei einem Jahrespachtpreis von 2009 
Zloty. 

— Die Angelegenheit eines Radioſenders in Grudziadz 
iſt noch nicht ad acta gelegt, wie es den Anſchein hatte. Mitte 
Januar 1928 ſoll die Sache von den zuſtändigen Stellen gründ⸗ 
lich durchgeſprochen werden. Mit dem hieſigen Magiſtrat iſt 
bisher in dieſer Angelegenheit eine offizielle Beratung noch 
nicht erfolgt. 


— Die Preiſe der diesjührigen Balkonſchmucl⸗Konturrenz 
werden in einer am Mittwoch, den 30 d. Mts., abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Hotels „Goldner Löwe“ ſtat findenden 
Verſammlung des Verſchönerungs⸗Vereins den Prämiierten 


in feierlicher Weiſe überreicht. 


| 


— Diebſtähle. Ein Winterüberzicher im Werte von 100 
Zloty ift Herrn Franciszek Nowak entwende: worden. Frau 
Helene Glowezewski wurden 20 Zentner Kartoffeln aus dem 
Keller geſtohlen. 


— Taſchendiebe hielten auf dem letzten Wochenmarkt wie⸗ 
der reichliche Ernte. Auf dem Getreidemarkt wurde einer 
Frau aus der Markttaſche die Geldtaſche mit 20 Zl. Intalt 
geſtohſen. In der Herrenſtraße büßte eine Dame ebenfalls 
ihre Geldtaſche ein Es war in derſelben ein größerer Geld⸗ 
betrag enthalten. Von den Tätern war keine Spur. De 
Anſchein nach waren. wieder großſtädtiſche Spezialiſten an 
weſend. 


— Aus der Polizeichronik. Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen wegen Trunkenheit und Ruheſtö rung, eine Perſon 
zum Zwecke der Ueberweiſung ans Gericht und eine Perſon 
wegen Einbruchs diebſtahls. 

— Die Verordnung über das Getreide-Einſub rwe bot. Die 
ſeitens des Warſchauer Handelsminiſteriums entworfene er 
ordnung des Staatspräſidenten betreffend das 3 
für Weizen und Weizenmehl nach Polen hat folgenden Juha 2 
Nach dem Artikel 1 iſt der Import von Weizen und 1 
mehl in das Zollgebiet der polniſchen Republit bis zum = 
Februar 1928 verboten. Die Verordnung tritt am Tage 5 
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Waren, welche chen DEN 
ſuhrverbot unterliegen, ae ohne Bewilligung nes © > 32 

iniſteri ufe von Tagen vo PRO: 5 
eee 11 Bon eingeführt werden, ſoſern fie späten 


Feng am Vortage dieſer Verordnung zwecks Beförderung auf 
der Eisenbahn oder auf einem Dampfer aufgegeben wurden 
bzw. wenn fie am Tage der Veröſſentlichung auf dem polni- 
ſaen Zollgebiet in öffentlichen Eiſenbahnen oder in privaten 
Zoll agern erliegen. Die Ausführung der Verordnung wurde 
dem Linanz⸗, Handels⸗ und landwirtſchaftlichem Miniſterium 
anvertraut. 


— Bedeutende Goldankäufe der Bank Polski zur Prä⸗ 
gung der neuen Goldmünzen. Die Bank Polski hat in den 
letzten Tagen in Amerika Gold in Stäben für insgeſamt 16 
Millionen Dollar angelauft. Außer dieſen Anläuſen hat das 
polniſche Noteninſtitut überdies in England Gold in Summe 
von einer Million Pfund Sterling erſtanden. Auf dieſe Weiſe 
At der Goldbeſtand in der Bank Polski um 180 Mill. Zloty 
in Gold und 500 Mill. Zloty in Goldſtäben und Goldmünzen 
angewachſen. Der größere Teil des angekauften Goldes wird 
bei der Bank Polski deponiert, während der Reſt nach dem 
Muſter anderer Emiſſtonsbanken bei engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Banien hinterlegt wird. In Ausführung des Sta⸗ 
biliſterungsplanes wird die Bank Polski aus einem Teil ihrer 
Goldvorräte Goldmünzen prägen, welche auf Wunſch in der 
Zentrale des Noteninſtitutes umgelauſcht werden können. Die 
Goldmünzen dürften allerdings erſt in einigen Monaten auf 
dem polniſchen Goldmarkt in Verkehr kommen. Gegenwärtig 
iſt das polniſche Münzamt mit der Prägung von Silbermün⸗ 
zen beſchäftigt, die bekanntlich an die Stelle eines Teiles des 
Papiernotenumlauſes treten. 


— Vorausſichtliche Erhöhung der Immobilienſteuer. Das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten hat beim Finanzmini⸗ 
fierium eine Erhöhung der Immobilienſteuer von 7 auf 9 Pro⸗ 
zent beantragt mit der Begründung, daß dieſer Steuermehr⸗ 
erttag zur Förderung des Wohnhausbaus verwendet werden 
ſolle. Das Finanzminiſterium hingegen vertritt den Stand⸗ 
puntt, daß auf dieſe Weiſe die ganze Laſt des Wohnungsbaus 
auf die Hausbeſitzer fiele. Dieſe Angelegenheit befindet ſich 
zurzeit in der Begutachtungskommiſſion für Arbeitsfragen. 
Dieſe unter ſozlaliſtiſchem Einfluß ſlehende Kommiſſion ſprach 
ſich nach längerer Debatte für die Erhöhung der Immobilien; 
ſteuer aus. Man begründete dies damit, daß die Hausbeſitzer 
auf Grund des Valoriſierungsgeſetzes ihre Hypo lheken nur in 
kleinen Summen abzahlen, ſo daß ſie ſehr wohl in der Lage 
wären, dieſe Steuererhöhung zu tragen. 


— Die Behandlung des Gummiſchuhs. So praktiſch der 
Gummiſchuh iſt, jo ſchlecht wird er behandelt; obgleich er jo 
manche Erkältung verhütet wird ihm meiſt nicht die geringſte 
Sorgfalt zuteil. — Schon beim Anziehen geht man recht lieb⸗ 
los mit den Ueberſchuhen um, nur wenige machen ſich die 
Mühe, den Fuß zu heben, um mit den Händen nachzuhelfen. 
Gewöhnlich wird auf dem Fußboden ſo lauge mit dem halb 
angezogenen Gummiſchuh herumgetreten, bis er über die an⸗ 
dere Fußbekleidung gerutſcht fl, Daß damit natürlich der 
Gummi ruiniert wird und bald Niſſe bekommt, iſt klar. — 
Ein großer Fehler iſt es, feuchte Gummiſchuhe zum Trocknen 
an einen warmen Ort zu ſtellen Sie müſſen vielmehr im 
Kalten trocknen; vorher aber iſt es vatſam, allen Schmutz mit 
einem jeuchten Lappen zu entfernen. Die weitverbreitete An⸗ 
gewohnheit, Gummiſchuhe, die ihren Glanz verloren haben, 
mit Oel abzureiben, iſt ſchädlich, da das Oel den Gummi an⸗ 
greiſt. Für den Augenblick wird wohl durch das Oel ein 
neuer Glanz erzielt, nachträglich macht ſich der Schaden jedoch 
ſehr bemerübar. Es iſt daher rotſam, ſich in einſchlägigen Ge⸗ 
ſchäften Gummiſchuhlack zu kauſen und damit die Ueberſchuhe 
zu beſtreichen. Allerdings hält auch dieſer Glanz nicht lange 
vor, doch iſt der Lacküberzug nicht jo koſtſpielig und kann öfter 
erneuert werden. — Riſſige Gummiſchuhe kann man leicht 
ſelbſt reparieren, indem man Kolophonium in Spiritus zu 
einem dicken Brei auflöſt und die ſchadhaften Stellen bepinſelt. 
Die Maſſe trocknet in kurzer Zeit und die Riſſe ſind beſeitigt. 


Görzuo (Gorzno). 


* Donnerstag fand durch die ſigatliche Oberförſterei Ruda 
im Warmſchen Hotel eine Holzauttion ſtatt, welche recht zahl⸗ 
reich beſucht war Da das Angebot von Brennholz nicht groß 
war, konnten viele Kaufluſtige ihren nötigen Bedarf nicht 
declen. Während die Preiſe für Brennholz ſtark anzogen, 
wurde Langholz vielſach für die Taxe abgegeben. Kiefernklo⸗ 
ben koſteten 13—15 Zloty, Eichenkloben 11 Zloſy, Erlenkloben 
13 Zloty, Eſpenkloben 10 und Stubben 5—6 Zloty pro Raum⸗ 
meter. 


Torun (Thorn). 


* Die Chronik der Zuſammenſtöße an dem berüchtigten 
Troffpuntt der Breite⸗, Bache⸗, Eliſabeth⸗, Gerber⸗ und Schloß⸗ 
ſtraße wurde am Donnerstag durch einen neuen Fall bereichert. 
Eine Autodroſchle ſtieß an dieſem unüberſichtlichen Punkt mit 
einem Straßenbahnwagen zuſammen. Ein geplatzter Reifen 
ſowie zerſplitterte Fenſterſcheiben beim Auto waren das „Er: 
gebnis“ dieſer „Kraſtprobe“. Fahrgäſte kamen glücklicherweiſe 
nicht zu Schaden. 


tarogard (Stargard). 


Wie verlautet, ſoll mit dem Frühjahr das hieſige 2. 
Jägerbataillon nach Grudziadz verlegt werden. Die freige⸗ 
wordenen Kaſernen würde das 65. Stargarder Infanterieregi⸗ 
ment einnehmen, das ſ. Zt hier ftationiert war. Auf dieſe 
Br würde die ſehr geſchätzte Muſikkapelle wieder zurück⸗ 
ehren 


Tezew (Dirſchauf. 


* Eine Limouſine für einen Zloty zu erlangen iſt einem 
hie: wohnhaften Glückskinde — natürlich einer jungen Dame 
— gelungen, und zwar auf ein Los der Invaliden⸗Lotterie. 
— Es handelt ſich bei dem Gewinn um ein neues, ſechs ſitzi⸗ 
ges, geſchloſſenes Automobil, 


Tuchola (Tuchel). 


„Der Landwirt S., der s. Zt. in Schlesfen sein Grund. 
stück verkauft hatte und dessen Vermögen durch die Infla- 
tion vertichtet worden war, hatte mit Frau und 5 Kindern 
Unterkunit bei seinem Schwager in Pantau gefunden. S. 
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senjagd. Es kam ihm auch ein Langohr vors Rohr 
der Schuss sass. Näher kommend, bemerkte S., dass der 
Schuss nicht tödlich gewirkt hatte, und um die Leiden des 
Tieres abzukürzen, gab er dem Wild einen Schlag mit dem 
Gewekrkolben, der auch seinen Zweck erfüllte. Aber der 
zweite ungesicherte Schuss der Waffe löste sich hierbei und 
ging dem Schätzen in den Leib. Ein junger Bursche, der 
den ganzen Vorfall beobachtet hatte, eilte zur Unglücks- 
stelle, fand den Schützen aber bereits als Leiche, neben den 
Erschossenen den toten Hasen. 


> 
Pe (Hela) 


* Bischof Okoniewski hat beschlossen, jeder Kirchen- 
gemeinde seiner Diözese eine Kopisteuer von 10 Groschen 
zum Bau einer neuen katholischen Kirche in Hela aufzuer- 
legen, 


Krotoszyn (Kroioihin), 


* Die polniſche Staatliche Agrarbank (Bant Rolny) hat 
die Herrſchaft Krotoſchin parzelliert und verkauft nun die ein⸗ 
zelnen Parzellen auf dem Wege einer Submiſſion. 


Katowice (Kattowitz) 


* Vor der Strafkammer hatte sich der 22 Jahre alte 
Arbeiter E. Tenner zu verantworten. Tenner hat seine Ge- 
liebte Tolla Nalus nach einer einsamen Stelle gelockt und 
sie dort samt dem Kinde, das sie von ihm zur Welt ge- 
bracht hatte, erdrosselt. Die Leichen wurden in einem Teich 
gefunden, in den der Mörder sie geworfen hatte. Das Ge- 
richtsurteil lautete auf Todesstrafe. Bemerkenswert ist, dass 
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„. Ich freue mich alle Tage und kann 


garnicht die Zeit erwarten, bis der Poſt⸗ 
bote kommt.“ 


IS 


laut uns vorliegenden Originalbriefen, wie unent⸗ 
behrlich die 


„Weichſel⸗Poſt“ 
ihnen iſt, und wie gerne fie geleſen wird. 0 


So und auch ähnlich bezeugen geſchätzte Leſer 5 


Beſtellungen werden jederzeit entgegengenommen. 
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Warszawa, 28. Nov. Der Sejm und der Senat wurden 
am heutigen Tage durch Verordnung des Staatspräſidenten 


Warszawa, 28. Nov. 
Außenminiſterium beſucht, wo eine Konferenz ſtattfand, in der 
beſchloſſen wurde, eine Note an die Mächte zu richten, in der 
der Standpunkt der polniſchen Regierung im polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Konflikt klargelegt wird. Die Note ſoll heute abend ver⸗ 
ſandt werden. Sie hat folgenden Wortlaut: 

„Die Frage der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen iſt durch 
eine Klage der litauiſchen Regierung gegen die polniſche Re⸗ 
gierung auf die Tagesordnung der nächſten Völkerbundsrals⸗ 
ſitzung geſetzt. Unter dieſen Umſtänden hält die polniſche 
Regierung es für nötig, noch einmal ihren die gegenwärtigen 
Verhältniſſe beider Länder betreffenden Standpunkt zu präzi⸗ 
ſieren. Die polniſche Regierung hat keinerlei Abſichten, die 
gegen die politiſche Unabhängigkeit und territoriale Unantaſt⸗ 
barkeit der litauiſchen Republik gerichtet wären, und ihr ein⸗ 
ziger Wunſch iſt von dem Willen diktiert, mit der litauiſchen 
Regierung gutnachbarliche Beziehungen in der friedlichen 


Warszawa, 28. Nov. Das Marſchallsgericht hat in ſeiner 
heute gefällten Entſcheidung betreffs der dem Abg. Kor⸗ 
fanty vorgeworſenen Mißbräuche die erſte Frage, ob ſich Kor⸗ 
fanty wiſſentliche Steuerhinterziehungen habe zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, verneint; dagegen in der Beantwortung der zwei⸗ 
ten Frage (betreffs der vom Berg⸗ und Hüttenverband erhal⸗ 
tenen Subſidien) zum Ausdruck gebracht, daß Korfanty, in⸗ 


Paris, 28. Nov. Nachdem in der vergangenen Woche Ma⸗ 
rollo bereits von ſchweren Unwettern heimgeſucht worden iſt, 
iſt ein Teil Algeriens am Freitag und Sonnabend gleichfalls 
von einer Wetterkataſtrophe von viel ſchwereren Ausmaßen 
betroffen worden. 

In der Nacht zum Sonnabend ging zunächſt ein wolken⸗ 
bruchartiger Regen nieder, der die Flüſſe ſtark anſchwellen ließ. 
Gleichzeitig ſetzte ein Orkan ein und am Abend entlud ſich 
über Orleansville und Umgebung ein furchtbares Gewitter. 
In der Nähe des Dorfes Chaſſeriau wurden zwei Bau⸗ 
erngehöfte von dem Orkan und den Fluten buchſtäblich vom 
Erdboden wegraſiert. Von den Bewohnern fehlt jede Spur; 
ſtebenunddreißig Leichen find in der Umgegend aus dem Waſ⸗ 
ſer gezogen worden. Eine Konſervenfabrik iſt völlig vom Erd⸗ 


— 


— Letzte Telegramme 


Sejm und Senat aufgelöſt 


scher Verwaltung gefällt wurde. 

In der Grube „Redensglück“ in Hohenlinde sind ir 
einer Tiefe von 280 Metern die Grubenwände eingestürzt, 
wobei drei in der Nähe befindliche Bergarbeiter verschüttet 
wurden. Bergmann Karl Frank wurde tot aufgefunden, de 
beiden übrigen in hoffnungslosem Zustande nach Kömgs- 
hütte geschafft. 


92 dies das erste Todesurteil ist, das in Kattowitz unter holmes 


Aus aller Welt 


en Der Mann, der Sonnenſchein verteilt. Ein Mann 
in Südkarolina hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Sonnen⸗ 
ſchein unter die Menſchen zu bringen, indem er an jedem 
Sonntagmorgen denen, die verurteilt ſind, den ganzen Tag 
daheim zu verbringen, einen Strauß Blumen aus ſeinem 
Garten zuſtellt. 

i Koffer mit Reiſebegleitung. Ein Berliner Sammler 
expedierte jüngſt eine mit 350 000 Pfund bewertete Sammlung 
alter Uhren an Pierpont Morgan. Der Koffer, der dieſe 
wertvolle Sammlung enthielt, wurde von zwei Detettivs bes 
wacht. 

** Die höchſte Gage, die einer engliſchen Künſtlerin je 
bezahlt wurde erhält Miß Tallulah Bankhead, die für die 
Hauptrolle in Sir Arthur Pinero's Film „His Houſe in Or⸗ 
der“ die Kleinigkeiten von 1000 Pfund Sterling wöchentlich 
beziehen ſoll. 

* Die Kuh mit dem Weltrekord. Eine Jerſenkuh namens 
Wagga Gladys in New South Wales hat den Weltrekord für 
Milch⸗ und Butterproduktion gebrochen Die Kuh, die ſieben 
Johre alt iſt, liefert durchſchnittlich pro Jahr 20835 Pfund 
Milch, Pfund Butter. 


Nahen 


— — 
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Handeisteil. 


Grudziadz, 28 November 


1927. 


Daluten — Warszawa. 
Dollar amtlich 8,88 Nichtamtlich 8 89. 
Tendenz: behauptet. 
Valuten — Danzig. 
Für 100 Zloty loto Danzig 57,44— 27,59, Ueberweisung Warszawa 
57,39—57,54, für 100 Guldeu privat 173 34 — 174.25. 


Devi en — Warszawa. 


London 48,49. Paris 35.08. Prag —.—. Schweiz 17188 talien 
—.—. Holland —— Newport —— 
Poſener Getreidebörſe vom 6 Nobember 927. 


Amtliche Notierungen für 100 Kilogr. in Zloty. 
Weizen 47,00— 48,00, Roggen 39,00 — 40,00. Noggenmehl (ed⸗proz 
Roggenmehl (70⸗proz.) - — — 9,75. Weizenmehl (Hö=pro3. 
70.00 72,00, Braugerne 39,50 — 41,00, Martt erte —— . — Vaſer 
32,75— 34,50, Weizenkleie 27,00 —28,00, Roggen leie 28,00 — 29,00, Ruben 
59,00 —65,00, Eßtartoffein Zabrukartoſſeimm (16⸗pbroz. 71— 3.90 
Felderdien 48.00 —5 3,00 Vittoriaerbſen 110— 2 Mi 
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aufgelöſt mit dem Hinweis, daß die Seſſionsdauer der beiden 
Kammern zu Ende iſt. 


Eine Note Polens an die Mächte 


Marſchall Pilſudsli hat heute das 


Weile anzuknüpfen. Die Wünſche der polniſchen Regierung 
zerſchlugen ſich bisher aber immer wieder an der kategoriſchen 
Ablehnung aller litauiſchen Regierungen, die heule und auch 
bisher behaupteten, ſich in einem Kriegs zuſtand mit Polen 
zu befinden. Nach Anſicht der polniſchen Regierung bedeutet 
dieſe Sachlage eine ſchwere Gefahr für die friedliche Zuſam⸗ 
menarbeit der Völker, die nicht weiterdauern kann. Aus die⸗ 
ſem Grunde it die Regierung Polens überzeugt, daß ihre 
Lage von allen Regierungen und der öffentlichen Meinung der 
Welt verſtanden werden wird, und daß dieſe die ihnen zur 
Verfügung ſtehenden Mittel und ihre Macht dazu benutzen wer⸗ 
den, dieſen Kriegszuſtand zu beenden, was einem lang ge⸗ 
hegten Wunſch der polniſchen Regierung entſprechen würde.“ — 

Es wird amtlich beſtätigt. daß Marſchall Pilſudsti zur 
nächſten Völkerbundstagung nach Genf fährt. Vorausſichtlich 
wird er am 4. Dezember aus Warszawa abreiſen. 


Das Arieil des Marſchallgerichks in Sachen Korfanty 


dem er ſolche Beihilſen (etwa 2 200 000 Zloty) für den Kauf 
der „Rzeczpoſpolita“ und für die Deckung des Defizits dieſes 
Blattes vom Verband annahm. gegen die Würde des polni⸗ 
ſchen Abgeordneten und Publiziſten und als Präſes des Auf⸗ 
ſichtsras der Bank Gornoſlaski gegen die guten kaufmänni⸗ 
ſchen Sitten verſtoßen habe. 


Elementare Berheerungen in Nordafrika 


bekannt. In Perregeaux wurde der Staudamm des Fergus⸗ 
Fluſſes von den anſtürmenden Waſſermaſſen durchbrochen, ſo 
daß die ganze Stadt unter Waſſer geſetzt wurde. 5 
Am ſchwerſten wurde die Stadt Moſtaganem an der Küſte 
des Mittelmeeres betroffen, Durch einen Erdrutich wurde das 
Bett des Ain⸗Esfra⸗Fluſſes zugeſchüttet, ſo daß ſich der ſtark 
angeſchwollene Fluß einen anderen Weg bahnen mußte. Durch 
einen Eiſenbahntunnel ergoſſen ſich die Waſſermaſſen in die 
Stadt und verwüſteten ein ganzes Viertel: etwa 50 Häuſer⸗ 
darunter der Juſtizpalaſt, ſtürzten unter dem Druck der Flu⸗ 
ten zuſammen. Die Kataſtrophe hat zahl reichen Bewohnern. 
darunter auch vielen Europäern, das Leben gefoftet. Die Jaht 
der Opfer dürſte ſich zwiſchen 60 und 70 bewegen. Unter ihnen 
befinden ſich 20 Europäer Die Stadt Moto gonem iſt volle 


'Defand sich, allerdings auf verbotenem Wege, auf der Ha-!boben verſchwunden. Die Zahl der Oper iſt noch nicht genau kommen von der Außenwelt abgeſchnftten. 


Ja,“ antwortele dieſer und Bot ſeinem Beſucher feine | „Nun,“ ſagte der Inſpektor, „Sie können fich darauf ver⸗ 


XI a Un en Stuhl an, denſelben, auf dem Philipp Doyle ſaß, als er feine laſſen, daß ich das Aeußerſte tun werde, die Angelegenheit auf⸗ 
furchtbare Entdeckung in jener Schr eclensnacht machte. „Ja, zu 


ytha zuklären Ihre Angaben vor dem Unterſuchungsrichter, Herr 
es iſt fo 'ne Art Muſeum. Ich freute mich früher ſehr dar⸗ 


f . : iron, habe ich ſehr ſorgfältig ſtudiert. Sie haben erflärz, 
über, aber jetzt iſt mir der bloße Anblick ſchon gräßlich.“ 175 


Roman von G. W. Appleto ra 
P * Sie am Mordtage bis zum Abend weggeweſen find, nicht 


118. Rortiegung. Nachdruck verbolen.] „Das glaube ich Ihnen wohl,“ erwiderte Begle, indem er 
„Ja, Herr, es war an irgendeinen Frank.“ ihn ſcharf anſah. „Es iſt ſcheußlich, wenn einem ſo etwas in „Das ſtimmt. Es war jo trübes Wetter, daß von A 
„Dixon?“ 2% der Wohnung pajfiert — ein derartiger Mord. Es wundert ten feine Rede ſein konnte. Ich bin gegen zehn Uhr vo t 
a „Das kann ich wirklich nicht beſtimmt jagen, Ich entſinne mich nur, daß fie hier ſchlafen und ſich auch nur leidlich wohl] tags ausgegangen und ziemlich genau um ſicben Uhr abends 
mich nur noch des Namens Frank und eines Ateliers, weiter | ſühlen tönn en.“ zurudgefommen.“ 
aun ich mich gar nicht erinnern.“ „Um alles in der Welt würde ich nicht wieder hier ſchla „Als Sie ins Haus traten, haben Sie weder etwas ge⸗ 
„Es könnte aber Dixon geweſen ſein?“ Ic Ich habe mich in der Nachba: t eingemietet. Ihren ſehen noch gehört?“ 
„Jawohl, Herr, das ire möglich. Ich habe mir alle X Nef hat mir erſt vor ungefähr einer halben Siunde der Por⸗ „Gar nichts. Der Portier oder ſeine Tochter hatten Feuer 


Mühe gegeben, mir den Zunamen wieder ins Gedächtnis zu⸗ 
rückzuruſen, es ging aber nicht, und deshalb habe ich lieber 
gar nichts davon geſagt. Ich hatte deine böſe Abſicht dabei, 
daß ich das ver g, ich verſichere es Ihnen ganz aufrichtig.“ 
„Nun wohl, ich verlaſſe mich auf Ihr Wort. Weiter habe 
ich nichts mehr zu ſragen, Fräulein.“ 

Als die beiden Männer allein waren, blickten ſie ſich ein⸗ 
ander ſchweigend an. Philipp Doyle war aſchgrau geworden 
wie eine Lei „Woher wußten Sie das?“ fragte er und 
füeß einen tiefen Seufzer aus. 

„Ich wußte es nicht, ich vermutete es nur. Ich glaube, 
ich bin nun auf der richtigen Spur.“ 

In der nächſten Minute war er ſort 

Achtes Kapitel 

Zehn Minuten ſpäter befand ſich Beale auf dem Schau⸗ 
platz der Tragödie und zog die Klingel Frank Dixon öffnete 
ihm perſönlich die Tür. 

„Herr Inſpektor Beagle?“ 


tier gebracht. Ich ſelbſt bin eben erſt gekommen.“ angemacht und die Lampe angezündet, die Sie hier 
„So, je. Darf ich Sie nun fragen, Herr Dixon, ob fi Fieber. Sie pflegten das alle Tage gegen fünf Uhr 31 
hier alles noch im ſeſben Zuſtande befindet wie am Abend des Ich ſah auf dem Tiſch ein Telegramm liegen, das ich las, 
Mordes?“ ohne vorher Hut und Ueberzieher abzulegen. In dem Augen 
„Soviel mir bekannt iſt, iſt nichts angerührt worden, es blick hörte ich Tritte im Korridor, und als ich hinauslie ef, um 
ſei denn durch die Polizei. Ich habe ihr die Wohnung über: nachzuſehen, traf ich Herrn Doyle. Er ſagte mir, er habe die 
geben und ſie ſelbſt erſt vor ein paar Minuten wieder betreten. Haustür offen gefunden und deshalb nicht zu klingeln brau⸗ 
Hier liegt die Aſche noch im Ofen — da ſtehen noch die leeren chen. Ich bat ihm, hereinzukommen, zündete die Kerzen bier 
Gläſer, aus denen Herr Doyle und ich getrunken haben, und auf dem Tiſche an und machte ein paar Gläſer heißen Wi 
dort hinter dem Vorhang wird, wie ich ſicher glaube, auch noch] zurecht. Wir waren etwa zehn bis fünfzehn Minuten be 
der Lehnſtuhl genau Jo ſtehen wie an jenem Abend, als die] ander und ſprachen über dies und jenes. Ich ſagte ihm, 
Leiche darauf gefunden wurde. Es war mein ausdrücklicher hätte eine Depeſche bekommen, der zufolge ich auf kurze 
Wunſch, daß keinerlei Veränderungen hier vorgenommen wür⸗] weggehen müßte, und bat ihn dazubleiben, bis ich zurückkäme 
den, bis die polizeiliche Unterſuchung beendigt und das furcht⸗JEr erzählte mir, er müßte um acht Uhr d dreißig ſeine Frau von 
bare Geheimnis aufgedeckt ſei. Ich will Ihnen den Schlüffel | Station Euſton abholen, und weil er demnach viel überflüſſig 
zum Atelier einhändigen, damit Sie jederzeit herein und die] Zeit hatte erſuchte ich ihn dringend, zu warten bis ich wie eder⸗ 
Wohnung gründlich inſpizieren können, und ich wünſche von] läme, und ſich's unterdeſſen becuem zu machen. Er war damit 
ganzem Herzen, daß Sie eine Spur finden, die zur baldigen einverſtanden, und ich ging aan weg. Als ich zurückkehrte, 


* 


„Zu dienen, mein Herr.“ Entdeckung des abſcheulichen Verbrechens führt.“ fand ich meine Wohnung voller Poliziſten und, zu meinem 
„Ich erhielt Ihren Brief und ſtehe Ihnen rückhaltlos zur Beale wußte nicht, was er denken ſollte. War dieſer Mann | größten Schrecken, Frau Doyle tot auf dem Stuhle hinter dem 
Verfügung. Wollen Sie, bitte, näher treten?“ Damit führte ein vollendeter Schauſpieler, oder war ſein Benehmen wahr⸗ Vorhang liegen. Das iſt alles, was ich von der entſetzliche 
r ihn nach dem Atelier. Beale ſah ſich erſtaunt um in dieſer haftig und aufrichtig? Sein Blick war ſeſt und furchtlos.] Begebenheit weiß. Wie fie dahin gekommen iſt — warum und 
ſonderbaren Umgebung. Seine Stimme klang kräftig und klar, das leichte Zittern der- | wann fie überhaupt mein Atelier betreten hat — und durch 


ſelben ſchien auf wirklicher innerer Rührung zu beruhen. Seine | weſſen Hand fie auf fo furchtbare Weiſe ermordet worden iſt 
Wangen Wannen 5 von EN: Entrüſtung. Es war] davon weiß ich ebenſowenig wie Sie.“ 
i (Fortſetzung folgt) 


Das iſt ja 'ne merkwürdi ge Sammlung, dachte er bei ſich, 
was in aller Welt mag die eee er 1 haben? Dann 
e er zu Dir 
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Heute und folgende Tage: 


Donnerstag und Freitag, nachm. ee, 25 0 
3 Uhr, Sonntag, n nachm. 2 Uhr: 


Junendvarsiellung von Fritz Lang. 
== Metropolis = Deutsche Beschreibungen an u Kasse. 


fie 
Jchwefelſaures Ammoni 


Henle der größte Fam aller Zeiten! © 


Ein Drama 


, Der Schach sie | 


a 
* 
—————— 


Ort der Handlung: Litauen Wilna). Warſchau, 
Petersburg. 
a Anfang Regie: Bernard Reymond. 
6 und 8.20, an Sonn⸗ Dieſer Fim wurde mit großer Begeisterung 
und Feiertagen um 4 00 aufgenommen. 


Chileſalpeter 
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Poln. u. deulſche Kalialze 2 Beh! n 


haben abzugeben: 


hat bekanntlich das Inſerat noch | 
bedeutend höheren Wert als 


fonft, darum 
Landw. Grosshandelsgesellschaft m. k. H. Danzig 


2 j 4 
und Zweigstellen in Pommerellen und Freistaat Danzig. 


wenn Du mit Deinem Feſt⸗ 
ww umſatz zufrieden fein willſt, 
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Rynek 16 tynek 1 m Glas, vert. E. Niebolbt. an die Weichjelpoit. - 
Heuie, Dienstag, den 29. November: Ins 23 Stycznia 27. 0797 = 
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in — : ür Damen» und Kinder E 
Eisbein in 3 0783 | heiver nimmt noch Stellen achtbarer Eltern. der Luſt 
an. Meld. unter Nr. 3816 hat, das Zleiſcherhand⸗ 


R. Deutschendorf & Co. 


Otto Petzke, 3808 
Erndzigdz, Cheimitsfa 92 


Junger 


S an die Weichſelpoſt. werk zu erlernen, polniſche 2 
2 „ und dan us ne Bedin⸗ Danzig 
uche e e 9 Milchk Nr. 27 Telefon 283 36 und 283 37 
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